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1. Einleitung

Gegenwartig hat es den Anschein, als wirden sich im Zuge der konjunkturellen Erholung in Deutsch-
land auch und gerade die erheblichen Arbeitsmarktprobleme Alterer fast von selbst 1osen. Die Zahl der
arbeitslosen Alteren ging in Bayern im Jahr 2007 im Vorjahresvergleich um mehr als ein Fiinftel zu-
riick, und die Zahl der alteren Beschéftigten stieg tiberdurchschnittlich an.

Doch welche Perspektiven bestehen mittel- und langfristig angesichts des demografischen Wandels
fiir Altere am Arbeitsmarkt in Bayern bzw. seinen Regionen? Die Herausforderung des demografi-
schen Wandels besteht nicht in einer mittelfristigen oder gar kurzfristigen Schrumpfung des Erwerbs-
personenpotenzials, sondern in der Alterung des Erwerbspersonenpotenzials und der Belegschaften,
auf die moglicherweise weder die Betriebe noch die Arbeitnehmer in ihren Konsequenzen bisher ein-
gestellt sind. Damit wirde sich auch die - unbestritten bequeme - Hoffnhung, dass der demografische
Wandel zu einer Umkehrung der Arbeitsmarktbilanz und zu einem bereits kurz- oder mittelfristigen
allgemeinen Mangel an Arbeitskraften fiihren wiirde, als verhangnisvoll erweisen.

Angesichts der Ungewissheit Gber Dauer und Ausmal} des wirtschaftlichen Aufschwungs, der zuneh-
menden Zahl Alterer, des steigenden Arbeitsangebotsdrucks Alterer durch Rentenreformen und der
mangelhaften Sensibilisierung vieler Betriebe zu Fragen des alters- und alternsgerechten Arbeitens
durfen die absehbaren sozialen, wirtschaftlichen und arbeitsmarktbezogenen Fragestellungen nicht
vernachlassigt werden. Die vorliegende Studie nimmt sich dieser Thematik unter Bertcksichtigung
regionaler Unterschiede in Bayern an.

Dabei werden zunéchst (Kapitel 2) regionalisierte Ergebnisse aus der neuen, 11. koordinierten Bevol-
kerungsvorausberechnung (kBvb) vorgestellt' und untersucht, was diese fir die Altersstruktur und den
Umfang des Erwerbspersonenpotenzials bedeuten. Danach wird in Kapitel 3 die neuere Entwicklung
im Beschaftigungssystem betrachtet und die Frage gestellt, inwieweit die zu beobachtenden jlingsten
Zuwichse in der Beschiftigung Alterer auf einen demografischen Effekt oder auf Verhaltensanderun-
gen zuriickzufthren sind. Auf die Beschéftigung Alterer nach beruflichen Strukturen wird im 4. Kapi-
tel eingegangen. Im 5. Kapitel werden vor allem Ergebnisse aus dem |AB-Betriebspanel Bayern pra-
sentiert, die der Frage nachgehen, ob die Betriebe und Dienststellen im Freistaat schon ausreichend auf
die sich abzeichnenden demografischen Verdnderungen vorbereitet sind. Schlielich werden in Kapi-
tel 6 die wichtigsten Ergebnisse der Studie zusammengefasst und bewertet.

1 vgl. zu — strukturell ahnlichen — Ergebnissen auf Basis der 10. kBvb Huber, Staudinger, Werner 2007.



IABregional Nr. 03/2007 -8- IAB Bayern

2. Kunftige demografische Entwicklung im Freistaat und ihre Konse-
quenzen fir Altere am Arbeitsmarkt

Eine Auseinandersetzung mit den genannten Problemen und Fragen setzt auch einen kurzen Blick auf
die aktuelle Bevolkerungsvorausberechnung voraus. Mit der im November 2006 vorgelegten 11. ko-
ordinierten Bevoélkerungsvorausberechnung (vgl. Statistisches Bundesamt 2006) sind hierzu neue amt-
liche Zahlen verfligbar, die inzwischen auch nach Bundesldndern und im Freistaat nach Kreisen diffe-
renziert wurden? (vgl. Birmann 2007).

Die zu untersuchende Frage ist hierbei, ob die in der ¢ffentlichen Debatte dominierende Fokussierung
auf die Topoi ,,Schrumpfende Bevolkerung bzw. schrumpfendes Erwerbspersonenpotenzial“ und ,,Al-
terung von Gesellschaft bzw. Erwerbspersonenpotenzial“ moglicherweise zu kurz greift.

2.1 Zur Entwicklung der Bevolkerungszahlen

Fir Bayern insgesamt wird sich die Bevdlkerungszahl nach der so genannten ,,Variante 1-W1* — mit
einer Nettozuwanderung von langerfristig 100.000 Personen j&hrlich (von denen 18.200 auf den Frei-
staat entfallen) — bis 2016 um 1,1 Prozent erhéhen, um dann im Jahr 2025 wieder etwa den Wert des
Jahres 2005 zu erreichen und erst danach, sich beschleunigend, weiter zu fallen. Wird dagegen in der
,Variante 1-W2“ eine Nettozuwanderung von 200.000 Personen nach Deutschland unterstellt (von
denen 36.400 dem Freistaat zugerechnet werden), hielte der Bevdlkerungszuwachs bis 2024 an
(3,0 %), und das Niveau von 2005 wiirde erst 2043 wieder erreicht und danach unterschritten. In bei-
den Varianten wird auBerdem ein zwischen 2006 und 2021 von 29.800 Personen auf Null abnehmen-
der Saldo der Binnenwanderung aus den anderen Bundeslandern nach Bayern unterstellt.

Abbildung 1 zeigt die nach den mittleren Varianten der 10. und 11. kBvb und einer nachfolgend skiz-
zierten Variante des Bayerischen Landesamtes fiir Statistik und Datenverarbeitung zur 11. kBvb sich
ergebende Einwohnerzahl im Freistaat. Es wird sichtbar, wie sich die — vor allem auch im Gefolge der
schlechten Wirtschaftslage vor 2006 — aktuell geringere Zuwanderung auswirkt: Die voraussichtliche
Einwohnerzahl wird dadurch in der neuen kBvb geringer veranschlagt als in den Berechnungen von
2003. Bayern ist aber dennoch eindeutig ein Zuwanderungsland und von einer Schrumpfung kann auf
Landesebene so schnell keine Rede sein.

2 Wir verwenden hier nur die so genannten ,mittleren” Varianten dieser Vorausberechnungen. Diese sind zwar

nicht in einem statistischen Sinne ,,am wahrscheinlichsten“, aber sehr wohl die plausibelsten. Demografen
legen meist ein breites Spektrum an Szenarien (bzw. Annahmekombinationen) vor, um die Bandbreite prin-
zipiell denkbarer Entwicklungen aufzuzeigen. Bei der 11. kBvb sind dies auf Bundesebene immerhin 12 Va-
rianten plus drei Modellrechnungen — bei der vorausgegangenen 10. kBvb (vgl. Statistisches Bundesamt
2003) waren es neun Varianten.
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Abbildung 1:  Entwicklung der Bevoélkerungszahl in Bayern nach verschiedenen Vorausberechnungs-
varianten der 10. und 11. Bevoélkerungsvorausberechnung (2002=100)
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Quelle: INIFES, eigene Darstellung nach Bayerisches Landesamt flr Statistik und Datenverarbeitung 2004,
2007.

In seiner regionalisierten VVorausberechnung vom Sommer 2007 variiert das Bayerische Landesamt fiir
Statistik und Datenverarbeitung die ,,untere-mittlere Variante W1* noch zusatzlich etwas und unter-
stellt dabei einen etwas grdfleren Wanderungsgewinn fiir den Freistaat. So wird eine bis zum Progno-
sehorizont anhaltende gréRere Nettozuwanderung aus den anderen Bundeslandern angenommen und
auch mit einem vor allem von 2011 bis 2018 gréReren Nettozuwanderungssaldo Bayerns gegeniber
dem Ausland gerechnet. In der Studie wird im Folgenden diese ,,bayerische Variante W1la“ verwendet,
obwohl auch einiges dafir spricht, dass die tatsachliche Nettozuwanderung mittelfristig eher hoher
ausfallen wird als in dieser Variante W1la unterstellt, und das Ergebnis sich durchaus in Richtung der
Variante W2 bewegen konnte.

Dafiir spricht z.B., dass der allgemeine Zuwanderungssog nach Deutschland — eine langer anhaltende
positive Wirtschafts- und Beschaftigungsentwicklung einmal unterstellt® — wieder zu einem héheren

®  Sollte der gegenwartige Aufschwung nicht so lange anhalten, dann sind die entsprechenden Angste der Wirt-

schaft, dass Arbeitskrafte bald knapper (und teurer) wiirden, schnell gegenstandslos. Zweifellos wird die de-
mografische Entwicklung aber — trotz einer seit langem relativ konstanten Geburtenrate — zu mittelfristig
starker sinkenden Zahlen Junger am Ausbildungsmarkt und etwas spéater auch bei den Akademikern fiihren.
Geburtenraten wie Studierendenanteile sind aber, wie andere Lander zeigen, auch beeinflussbar. Die entspre-
chenden Problemstellungen sind recht langfristiger Natur, erfordern aber wegen der langen Verzdgerungs-
zeit, mit der sich z. B. Bildungsanstrengungen auf dem Arbeitsmarkt auswirken, teils schon heute entspre-
chende MalRnahmen.
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Nettosaldo fiihren wird.* AuRerdem ist bei der hier angenommenen Zuwanderung aus dem Ausland
nicht berlcksichtigt, in welchem AusmaR die Altersstruktur der Bevolkerung im erwerbsfahigen Alter
in den EU-Beitrittslandern von derjenigen in Bayern bzw. von ganz Deutschland abweicht: Dem Berg
an (um das Jahr 1964 herum geborenen) ,,Babyboomern® hierzulande steht in den Beitrittslandern eine
Reihe von sehr stark besetzten ca. 10-15 Jahre jingeren Geburtsjahrgangen gegeniber. Diese sind
z. B. in Polen und Tschechien im Schnitt recht gut ausgebildet und dann, wenn unsere Babyboomer
»altere Erwerbspersonen® sein werden (vgl. unten) ein grofles Arbeitskraftereservoir. In einer der neu-
eren Eurobarometer-Umfragen — reprasentative Umfragen in allen EU-Mitgliedsstaaten — haben gera-
de diese Altersgruppen vor allem in den baltischen Beitrittslandern und Polen auch eine sehr hohe
Wanderungsbereitschaft artikuliert (vgl. European Foundation 2007, S. 14). Allerdings steht Deutsch-
land als Zielregion dabei im Wettbewerb mit anderen L&ndern.

Generell ist auBerdem zu beachten, dass die demografischen Entwicklungen regional sehr stark streu-
en. Das gilt nicht nur zwischen Nationen oder Bundeslandern, sondern gerade auch in kleinrdumiger
Differenzierung. Abbildung 2 demonstriert dies anhand der Vorausberechnungsvariante W1a fir die
Landkreise im Freistaat Bayern mit den Zuwachsraten fur die Einwohnerzahlen im Zeitraum 2005 bis
2025. Wéhrend die Bevolkerung im Speckgurtel Miunchens 2025 in einigen Landkreisen um 10 bis
uber 13 % gegenuiber 2005 hoher sein wird (Landkreise Erding, Freising, Landsberg, Landshut und
Minchen), werden fir einige Kreise durchaus spiirbare Riickgange in den Einwohnerzahlen prognos-
tiziert. In den nachfolgend genannten Kreisen nimmt die Einwohnerzahl bis 2025 voraussichtlich um
tiber 10 % ab: Tirschenreuth, Kronach, Hof (Stadt und Kreis); der starkste Riickgang wirde mit 15,4
% den Landkreis Wunsiedel im Fichtelgebirge treffen.

*  Das ganz abgesehen davon, dass das, was wir gegenwartig auf den Kanaren, Lampedusa — oder an der Nord-

grenze Mexikos — beobachten, wohl nur ein bitterer Vorgeschmack fir die kiinftige Entwicklung sein kénnte.
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Abbildung 2:  Entwicklung der Einwohnerzahl 2005 bis 2025 in den bayerischen Landkreisen (in Pro-
zent)

Quelle: INIFES, eigene Darstellung nach Bayerisches Landesamt fiir Statistik und Datenverarbeitung 2007
(11. kBvb-Variante W1la).

2.2 Zur Entwicklung der Bevoélkerung im erwerbsfahigen Alter

Unbenommen der angesprochenen Unwégbarkeiten hinsichtlich der tatsachlich zu erwartenden Zu-
wanderung lasst sich auf der Basis der 11. kBvb aufzeigen, wie sich die Zahl der Personen im er-
werbsféhigen Alter verdndern wird. Abbildung 3 verdeutlicht, dass diese, hier definiert als 15- bis 64-
Jahrige, in den nachsten Jahren um den Wert des Jahres 2002 herum mit nur marginaler Streuung
schwanken wird und erst nach dem Jahr 2020 ganz langsam zuriickgehen wird. Die Zahl der Personen
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im erwerbsfahigen Alter wird aber im Jahr 2025 in Bayern immer noch nur knapp zwei Prozent gerin-
ger sein als sie im Jahr 2002 war; das entspricht rechnerisch gerade einmal 161.800 Personen.

Abbildung 3:  Entwicklung der Zahl der Personen im erwerbsfahigen Alter (15 bis 64 Jahre) im Frei-
staat Bayern zwischen 2002 und 2025
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Quelle: INIFES, eigene Berechnungen nach Bayerisches Landesamt fiir Statistik und Datenverarbeitung 2007.

Demgegeniber hat die schon im Abschnitt 2.1 angesprochene Alterung ein wirklich als dramatisch zu
bezeichnendes AusmaR. Die Zahl der 55- bis 64-J&hrigen wird im Jahr 2025 mit rund 1,99 Mio. um
eine halbe Million oder 34 Prozent® héher sein als sie im Jahr 2002 war (1,49 Mio.) Eine ganz wichti-
ge Erkenntnis aus dem Vergleich der verschiedenen mittleren Szenarien aus der 10. und 11. Bevdlke-
rungsvorausberechnung lautet dabei, dass (vgl. Abbildung 4) die verschiedenen Varianten zumindest
in den néchsten 15, ja 20 Jahren fur die Entwicklung der Altersgruppe der 55- bis 64-J&hrigen zu fast
identischen Ergebnissen filhren.® Der Berg an Babyboomern rollt unvermeidlich wie eine Bugwelle
durch diese Altersgruppe.

> Da in den letzten Jahren die Zahl der 55- bis 64-Jahrigen zuriickgegangen ist, liegt der Zuwachs gegeniiber

dem Jahr 2005 sogar bei tiber 40 Prozent.

®  Das gilt auch auf der Bundesebene.
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Abbildung 4:  Entwicklung der Zahl der 55- bis 64-Jahrigen in Bayern im Vergleich verschiedener Sze-
narien (2002 = 100)
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Quelle: INIFES, eigene Berechnungen nach Bayerisches Landesamt fiir Statistik und Datenverarbeitung 2004
und 2007.

In der kleinrdumigeren Betrachtung nach Regierungs- oder Arbeitsagenturbezirken bzw. Landkreisen
streuen die voraussagbaren Entwicklungen erheblich. Sowohl die gegenwartige Altersstruktur als auch
die kiinftigen Trends sind regional sehr unterschiedlich.” Abbildung 5 demonstriert, dass die Verande-
rung in der Zahl der Personen im hoheren Erwerbsalter nach Arbeitsagenturbezirken zwischen 2005
und 2025 zwischen einem Zuwachs von knapp 18 Prozent (Agenturbezirk Minchen) und 66,2 Prozent
(Agenturbezirk Freising) variiert.®> Neben dem Agenturbezirk Miinchen, der im Betrachtungszeitraum
sogar einen vorilibergehenden Rickgang in der Zahl 55- bis 64-Jahriger um gut acht Prozent (im Jahr
2009 gegenuber 2005) erleben wird, ist fr 2025 nur noch in Hof ein eher moderater Zuwachs
(21,7 %) zu erwarten (Munchen und Hof hatten im Jahr 2005 schon die hdochsten Anteile 55- bis 64-
Jéhriger an der Bevolkerung im erwerbsfahigen Alter). In allen anderen Agenturbezirken werden die
Zuwachse (2025 versus 2005) bei Uber 30 Prozent liegen und im Agenturbezirk Freising die genannten
66,2 % betragen.

" Die hier prasentierten kommagenauen Zahlen sind natiirlich nur Rechenergebnisse. Je langerfristiger

und/oder kleinrdumiger die Voraussage angelegt ist, umso héher ist die ,,Prognoseunsicherheit. Es geht ja
immer nur um die Unterschiede in den Trends.

An dieser Stelle ist es mit Blick auf friihere Verdffentlichungen — auf Basis der 10. koordinierten Bevélke-
rungsvorausberechnung — nétig (vgl. z. B. Ebert, Kistler, Trischler 2007; Ebert, Kistler 2007), einen Hinweis
anzubringen: Die Abweichungen bei den regionalisierten Zahlen in der vorliegenden Publikation gehen im
Kern nicht auf wirkliche Unterschiede zwischen den Ergebnissen der alten und neuen Rechenwerke zurlick.
Sie beruhen vor allem auf der Ausweisung verschiedener Bezugs- bzw. Basisjahre und Vorausberechnungs-
zeitraume.

8
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Abbildung 5:  Entwicklung der Zahl der 55- bis 64-Jahrigen in den bayerischen Arbeitsagenturbezirken
2005 bis 2025 (Angaben in Prozent)
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Quelle:INIFES, eigene Berechnungen nach Bayerisches Landesamt flir Statistik und Datenverarbeitung 2007.

Auf Kreisebene sind es ebenfalls die Stadtkreise Hof und Miinchen sowie Kempten und die Landkrei-
se Wunsiedel, Furstenfeldbruck und Miinchen mit den niedrigsten vorausberechneten Zuwachsen (un-
ter 20 %). Die hochsten Zuwéchse sind in den Kreisen Erding, Neumarkt in der Oberpfalz und Bam-
berg zu erwarten (70 % und sogar etwas darber).

2.3 Zur Entwicklung des Erwerbspersonenpotenzials

Die Tatsache, dass sich die Zahl der Personen im erwerbsfahigen Alter bis 2025 kaum veréndern wird,
lasst noch keinen Schluss auf das Arbeitsangebot, also auf die Entwicklung des Erwerbspersonenpo-
tenzials zu: Die steigende Zahl der 55- bis 64-Jahrigen wird einerseits den Anteil derjenigen erhdhen,
die dem Arbeitsmarkt — aus welchen Griinden auch immer (vgl. unten) — nicht mehr zur Verfiugung
stehen. Dies reduziert in der Tendenz das Arbeitsangebot. Auf der anderen Seite gibt es eine ganze
Reihe von Ursachen dafiir, dass die Erwerbsquoten Alterer in Zukunft noch starker als bisher anstei-
gen werden. Das gilt zunéchst fir die Frauenerwerbstétigkeit (Uber alle Altersgruppen hinweg, Stich-
wort: Vereinbarkeit von Familie und Beruf), vor allem aber fur Frauen im hoheren Erwerbsalter, da
jedoch auch fiir Manner. Die im Folgenden kurz skizzierte Entwicklung bei den Renten in der Ver-
gangenheit ist dafr nicht nur ein, sondern wohl das wichtigste Indiz.
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Abbildung 6:  Entwicklung des durchschnittlichen Renteneintrittsalters und des Zahlbetrags der Neu-
renten* in Deutschland und Bayern
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Quelle: INIFES, eigene Darstellung nach Daten des VDR.

Abbildung 6 zeigt, wie sich in Bayern bzw. im gesamtdeutschen Durchschnitt das Renteneintrittsalter
und die Hohe der durchschnittlichen neuen Versichertenrenten zwischen den Jahren 1996 und 2004
entwickelt haben: Im Gefolge der Rentenreformen 1991/92 ff. ist das durchschnittliche Rentenein-
trittsalter um gut ein Jahr angestiegen; die Hohe der neuen Versichertenrenten dagegen ist seit dem
Jahr 2001 im Sinken und bis 2004 bereits um tiber 6 Prozent zuriickgegangen®. In Bayern liegt das
Renteneintrittsalter in den letzten Jahren um ca. 4 Monate hoéher als im Bundesdurchschnitt. Die Ren-
tenzahlbetrége liegen dagegen im Schnitt um ca. 40 € niedriger als in Deutschland insgesamt. Die
bisherigen Erfahrungen mit einer solchen Erhéhung des Arbeitsangebotsdrucks lassen die begriindete
Vermutung zu, dass die entstehenden Folgen einer volligen Abschaffung der Vorruhestandsinstrumen-
te oder die ,,Rente mit 67“ stark regional und gruppenspezifisch streuen (bis hin zum Problem einer
wieder wachsenden Altersarmut). Klar ist: Das Angebot an Arbeitskraften wird dadurch noch weiter
deutlich steigen. Das 1AB schatzt (vgl. Fuchs 2006), dass durch die Rente mit 67 alleine bis 2025 ein
Bedarf an zusatzlichen Arbeitsplatzen zwischen knapp einer und knapp 2,5 Mio. entsteht.

® Neuere Zahlen zeigen, dass sich dieser Abwartstrend in den Jahren 2005 und 2006 — wenn auch abge-

schwacht — fortsetzt.
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Auch ohne diese zusatzlich zu berucksichtigenden Faktoren zeigt die nachfolgende Vorausberechnung
des Erwerbspersonenpotenzials in Bayern, dass auch auf Basis der neuen, 11. kBvb bis zum Jahr 2025
kein wirklich geringeres Erwerbspersonenpotenzial zu erwarten ist als im Jahr 2005 (vgl. Abbildung
7).

Abbildung 7:  Vorausschatzung des Erwerbspersonenpotenzials in Bayern bis 2025 nach Altersgruppen
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Quelle: INIFES, eigene Berechnungen auf Basis des Bayerischen Landesamest fiir Statistik und Datenverarbei-
tung 2007 und Daten der Prognos AG 2006.

Grundlage dieser Berechnung ist einerseits die neue Bevolkerungsvorausberechnung Variante W1la
des Bayerischen Landesamtes fr Statistik und Datenverarbeitung. Andererseits gehen in die Berech-
nungen die Erwerbsquoten ein, die die Prognos AG fur ihren Deutschlandreport 2030 verwendet. Bei-
des sind Annahmen, die eher als vorsichtig bzw. konservativ einzuschatzen sind'®, und die eher nicht
zu einer Uberschétzung des Arbeitsangebots filhren.™

10 Auf Basis der 10. koordinierten Bevélkerungsvorausberechnung (Variante 5) und frilherer Zahlen der

Prognos AG (fir die Rurup-Kommission und die Deutsche Rentenversicherung) zur Entwicklung der alters-
spezifischen Erwerbsquoten wurde (vgl. z. B. Ebert, Kistler, Trischler 2007) ein Erwerbspersonenpotenzial
errechnet, das sehr nahe bei den Ergebnissen des IAB lag (vgl. Fuchs, Dorflein 2005).

Dabei sollte nicht vergessen werden, dass auch in Bayern noch ein erhebliches Mal} an offener und versteck-
ter Arbeitslosigkeit/Unterbeschéaftigung besteht.

11
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Auch an dieser Stelle ist wieder an die grol3e regionale Diversitat der Ergebnisse zu erinnern. Bis 2025
wird nach dieser Vorausschédtzung z. B. im Agenturbezirk Freising, im Vergleich zum Jahr 2005, ein
Anstieg des Erwerbspersonenpotenzials von mehr als zehn Prozent errechnet. Auch die Agenturbezir-
ke Minchen, Rosenheim, Ingolstadt und Landshut weisen 2025 einen Zuwachs von ca. funf Prozent
auf. Die Werte fur die Jahre 2015 und 2020 fallen dabei jeweils noch héher aus. Dagegen ist z. B. fiir
den Agenturbezirk Coburg bereits nach 2010 ein ganz leichter Riickgang des Erwerbspersonenpoten-
zials zu erwarten, der sich dann bis 2025 auf ein Minus von Uber 12 Prozent ausweitet. Im Agenturbe-
zirk Hof errechnet sich schon 2010 eine leichte Abnahme; bis 2025 sind es sogar minus 17 Prozent.

Als Zwischenfazit lasst sich festhalten, dass — von solchen regionalen Besonderheiten abgesehen®? —
Bayern einen deutlichen Zuwachs in Anzahl und Anteil der Alteren bis 2020/2025 erleben wird. Ein
Rickgang des Erwerbspersonenpotenzials zeichnet sich erst 2025 ab, und auch dann, verglichen mit
2005, nur sehr schwach.

Damit stellt sich die Frage, wie der Arbeitsmarkt in Bayern, wie die Betriebe und 6ffentlichen Dienst-
stellen im Freistaat mit der demografischen Alterung des Arbeitsangebots umgehen werden. Um sich
hierzu ein Urteil zu bilden, ist ein Blick in die jlingere Vergangenheit nétig.

3. Beschaftigung Alterer in den letzten Jahren

Zwischen 2001 und 2006 stieg die Zahl der 55- bis 64-jahrigen sozialversicherungspflichtig Beschaf-
tigten*® von 385 Tsd. auf 449 Tsd. Personen. Die entspricht einer Zunahme um etwa 16 Prozent, wah-
rend gleichzeitig die Gesamtzahl der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten von 4.431 Tsd. auf
4.320 Tsd. leicht zurtickging (mit einer ganz leicht positiven Entwicklung in 2006).

Nach Angaben des Mikrozensus gab es im Jahresdurchschnitt 2005 in Bayern 722 Tsd. Erwerbstatige
zwischen 55 und 64 Jahren (also inklusive nicht sozialversicherungspflichtiger Beschéftigung). Dem-
gegeniber standen nach Angaben der Bundesagentur fur Arbeit im Juni des gleichen Jahres etwa 428
Tsd. sozialversicherungspflichtig Beschaftigte. Damit zeigt sich die erhebliche Bedeutung nicht versi-
cherungspflichtiger Beschéftigung in der Altersgruppe der 55- bis 64-Jahrigen.

3.1 Die Entwicklung von Bevolkerung und Beschéaftigung

Bezogen auf die 55- bis 64-Jahrigen ist eine zurlickgehende Bevolkerungszahl zwischen 2001 und
2006 zu konstatieren (wegen der schwach besetzten Jahrgénge der um 1945 herum Geborenen).

2 Nur in acht der 27 bayerischen Agenturbezirke wird nach diesen Berechnungen das Erwerbspersonenpoten-
zial schon im Jahr 2020 leicht unter dem Niveau von 2005 liegen.

Grundlage der Statistik tGber sozialversicherungspflichtig Beschéftigte sind die Meldungen der Arbeitgeber
zu den im jeweiligen Betrieb beschaftigten Arbeitnehmern an die Tréger der Sozialversicherung. Die Daten
der Statistik der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten haben aufgrund des Meldeverfahrens drei Jahre
lang vorlaufigen Charakter, d. h. die vorldufigen bzw. berichtigten Werte werden erst drei Jahre nach dem
Stichtag zu endgultigen Werten.

13
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Abbildung 8: Bevdlkerungszahl (jew. am 31.12.) und sozialversicherungspflichtig Beschaftigte (jew.
30.06.) in Bayern in den Jahren 2001 und 2006
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Quelle: INIFES, eigene Berechnungen nach Daten der Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit und des Bayeri-
schen Landesamtes fur Statistik und Datenverarbeitung.

Betrachtet man die Entwicklung der sozialversicherungspflichtig beschaftigten Alteren in den bayeri-
schen Regionen, so zeigen sich enorme Unterschiede. In einigen Agenturbezirken wie etwa Schwein-
furt, Landshut oder Deggendorf stieg die Zahl der 55- bis 64-jahrigen sozialversicherungspflichtig
Beschaftigten zwischen 2001 und 2006 um mehr als ein Drittel, wohingegen die in Bayern geringste
Zunahme im Agenturbezirk Miinchen 6 Prozent betrug.

Zu berucksichtigen ist dabei die unterschiedliche Entwicklung der Bevdlkerungszahl der einzelnen
Jahrgange in der Altersgruppe der 55- bis 64-Jahrigen. Denn eine steigende Beschaftigtenzahl kann
auch auf das Nachriicken von stérker besetzten Jahrgangen am unteren Ende der betrachteten Alters-
gruppe zuruckzufiihren und somit primér demografisch bedingt sein. Abbildung 8 zeigt, dass gerade
das gegenwartig geschieht. Es gab 2006 in der Bevélkerung sogar deutlich mehr 55- bis 57-Jahrige als
2001, dagegen hat bei den 59- bis 63-Jahrigen (mit geringeren Erwerbsquoten) die Einwohnerzahl
abgenommen. Hypothetisch kann so sogar eine steigende Beschiftigtenzahl Alterer mit einer ver-
schlechterten Arbeitsmarktsituation fiir Altere verbunden sein (vgl. auch Ebert, Kistler, Stecker 2007).
Auf jeden Fall kann die jiingst etwas gestiegene Beschéftigung der 55- bis 64-Jahrigen (Zahl und Quo-
te), respektive ein Rickgang in der Arbeitslosigkeit (Zahl und Quote), auf sehr unterschiedliche Ursa-
chen zuriickzufiihren sein — konjunkturelle Effekte, Verhaltensanderungen, Demographie, verédnderte
Beschaftigungsformen. Ahnliches gilt fur Veranderungen der branchen- bzw. berufsspezifische For-
men des Renteniibergangs (vgl. unten, Kapitel 4).
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Anhand Abbildung 9 ist zu erkennen, dass eine Bewertung der Beschaftigungsentwicklung Alterer in
den Regionen vor dem Hintergrund einer unterschiedlichen demografischen Entwicklung zu sehen ist.
Die Situation beispielsweise in Landshut, Passau oder Deggendorf (mit einem Anstieg der Zahl &lterer
sozialversicherungspflichtig Beschéftigter um etwa ein Drittel bei im gleichen Zeitraum knapp kon-
stanter Bevolkerungszahl in dieser Altersgruppe) ist eine vollig andere als etwa im Agenturbezirk
Miinchen, wo zwar der Beschaftigungszuwachs bei den Alteren sehr viel geringer war, aber eben auch
vor dem Hintergrund einer stark sinkenden Bevdlkerungszahl in der Altersgruppe zwischen 55 und 64
Jahren.

Abbildung 9:  Entwicklung der Zahl der 55- bis 64-jahrigen Bevolkerung und der Zahl der 55- bis 64-
jahrigen sozialversicherungspflichtig Beschéaftigten (am Wohnort) in den bayerischen
Agenturbezirken* 2001 bis 2006** (Angaben in Prozent)
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* Fur die Zahlen der Bevolkerungsentwicklung wurden Kreisdaten auf die Ebene der Arbeitsagenturen zusam-
menaddiert. In sechs Féllen decken sich die Kreisgrenzen in Bayern nicht mit den Abgrenzungen der Agen-
turbezirke, die fraglichen Kreise wurden daher dem tberwiegend zugehérigen Agenturbezirk zugeschlagen.

** sozialversicherungspflichtig Beschaftigte am Wohnort jeweils zum 30.06., Bevolkerung jeweils zum 31.12.

Quelle: INIFES, eigene Berechnungen nach Daten der Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit und des Bayeri-
schen Landesamtes fur Statistik und Datenverarbeitung.

Im regionalen Vergleich lasst sich aus den genannten Griinden ohne Berlicksichtigung der demografi-
schen Entwicklung nicht ohne weiteres einschétzen, in welchen Agenturbezirken die Beschéftigung
Alterer sich am besten oder am schlechtesten entwickelt hat.
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Neben der Entwicklung der Bevélkerungszahl zwischen 55 und 64 Jahren stellt sich darlber hinaus
wie dargestellt immer die Frage, inwieweit die unterschiedlichen Entwicklungen in der Beschéftigung
Alterer auf unterschiedliche Besetzungsstarken der Jahrgange innerhalb der Altersgruppe der 55- bis
64-Jahrigen zurtickzufiihren sind.

3.2 Demografie und Verhaltenseffekte

Aus den vorhergehenden Uberlegungen wurde deutlich, dass fiir eine vergleichende Betrachtung der
Beschaftigungssituation Alterer eine Berlicksichtigung des ,,Demografie-Effektes” notwendig ist. Auf
Basis der Beschaftigtenstatistik der Bundesagentur fir Arbeit lasst sich anhand von ,,Kohorten-
verbleibsquoten®, bezogen auf Einzelaltersjahre, eine analytische Trennung des Demografie- und des
Beschaftigungseffekts vornehmen®®. Der Demografie-Effekt gibt dabei an, wie sich die Beschaftigten-
zahl ohne Veranderung der Arbeitsmarktschancen Alterer entwickelt hatte, also allein den Einfluss der
Tatsache, dass unterschiedliche Jahrgangsstérken in die Altersgruppe der 55- bis 64-Jahrigen hinein-
gewachsen sind. Mit dem ,,Nettobeschaftigungseffekt lasst sich dagegen sichtbar machen, inwieweit
die tatsichliche Entwicklung der Beschaftigung Alterer dadurch zustande kommt, dass Personen l4n-
ger in sozialversicherungspflichtiger Beschaftigung verbleiben (kdnnen). So kénnen die, wie in Abbil-
dung 9 skizziert, regional sehr unterschiedlichen demografischen ,,Pfade* berlcksichtigt werden.

Tabelle 1 zeigt die Ergebnisse einer solchen Komponentenzerlegung fur den Zeitraum zwischen 2001
und 2006. Zu beachten ist bei der Interpretation immer, dass die angegebenen Wachstumsraten von
einem sehr unterschiedlichen Ausgangsniveau der Beschaftigung Alterer ausgehen.™ In Bayern insge-
samt ist nach diesen Berechnungen etwas weniger als ein Finftel (18 %) der Zunahme bei den &lteren
sozialversicherungspflichtig Beschaftigten zwischen 2001 und 2006 auf einen wirklichen ,,Beschafti-
gungseffekt (i. S. héherer Beschaftigungsquoten bzw. eines spateren Austritts aus sozialversiche-
rungspflichtiger Beschaftigung) zuriickzufiihren.'® Der weit iiberwiegende Teil des Anstiegs ist dage-
gen die Folge demografischer Verschiebungen. In einigen bayerischen Agenturbezirken geht das Be-
schaftigungswachstum bei den 55- bis 64-Jahrigen sogar ausschlieflich auf die Bevolkerungsentwick-
lung zuriick. Regionen mit starker Nutzung der Altersteilzeitregelung wie Ingolstadt und Aschaffen-
burg sind sogar durch eine sich verschlechternde Beschéftigungsintegration Alterer gekennzeichnet.

Einen hohen Beitrag des Beschaftigungseffekts weisen in erster Linie Agenturbezirke auf, in denen
dies aufgrund der schlechten Ausgangslage als ,,aufholende Entwicklung® zu deuten ist, d. h. in von
Strukturkrisen betroffenen Regionen wie etwa Hof, Coburg und Schweinfurt scheint die Ausgliede-
rung Alterer bzw. Frithverrentung im Zeitraum zwischen 2001 und 2006 riicklaufig zu sein. Die in die
Gruppe der 55- bis 64-Jahrigen nachwachsenden Jahrgénge finden vergleichsweise bessere Bedingun-
gen am Arbeitsmarkt als es noch an der Jahrtausendwende der Fall war. Im Agenturbezirk Weilheim
mit einem sogar sehr negativ wirkenden demografischen Effekt (noch abnehmende Zahl Alterer) ist

14
15

Zur Berechnungsweise siehe Anhang.

Was wiederum auch mit regionalen Branchen- und BetriebsgréRenstrukturen, Qualifikationsniveaus usw. zu
tun hat (vgl. dazu Kapitel 4).

' In Deutschland insgesamt ist (vgl. Ebert, Kistler, Stecker 2007) etwas mehr als die Halfte (51,4 %) des Zu-
wachses in der Zahl der 55- bis 64-jahrigen sozialversicherungspflichtig Beschéftigten auf einen Nettobe-
schéftigungseffekt zurlickzufihren.
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der hdchste (,,verhaltensbedingte®) Nettobeschaftigungseffekt zu verzeichnen. In den Agenturbezirken
Aschaffenburg, Ingolstadt und Deggendorf ist dagegen ein negativer Nettobeschaftigungseffekt zu
beobachten.

Tabelle 1: Komponenten der Entwicklung der 55 bis 64-jahrigen sozialversicherungspflichtig Beschaftig-
ten 2001 bis 2006 (in Prozent)

Region/ Tatséchliche ) Nettobeschaftigungs- Prozentu::ll?r .Beltrag
. . Entwicklung Demografie-Effekt effekt des Beschaftigungs-
Arbeitsagenturbezirke effekts zur Gesamt-
entwicklung
AA Schweinfurt 38,8 27,0 11,8 30
AA Landshut 36,0 34,4 1,7 5
AA Deggendorf 33,0 33,8 -0,8 -
AA Passau 32,9 28,2 4,7 14
AA Ansbach 32,5 25,3 7,2 22
AA Bamberg 32,3 21,3 11,0 34
AA Regensburg 314 26,6 4,8 15
AA Schwandorf 29,8 27,7 2,1 7
AA Wiirzburg 28,1 21,3 6,8 24
AA Freising 24,0 16,0 8,0 33
AA Bayreuth 23,9 19,1 4,7 20
AA WeilRenburg 23,7 17,6 6,1 26
AA Weiden 20,2 19,5 0,8 4
AA Ingolstadt 19,8 21,2 -1,3 -
AA Coburg 19,1 10,2 8,9 46
AA Pfarrkirchen 18,6 16,7 2,0 11
AA Traunstein 18,4 10,1 8,3 45
Bayern 16,5 13,4 3,0 18
AA Donauwdrth 16,4 13,5 29 18
AA Nirnberg 15,9 14,1 1,8 11
AA Weilheim 14,5 -4,3 18,8 -
AA Aschaffenburg 141 20,6 -6,5 -
AA Hof 14,0 53 8,6 62
AA Rosenheim 13,1 11,9 1,2 9
AA Kempten 115 10,4 1,0 9
Deutschland 11,4 5,6 59 51
AA Augsburg 10,6 6,9 3,7 35
AA Memmingen 10,3 8,8 15 15
AA Minchen 5,8 55 0,4 6

Quelle: INIFES, eigene Berechnungen nach Daten der Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit 2007.

Auch eine Verbesserung der Beschaftigungssituation Alterer (,Nettobeschaftigungseffekt®) kann
durch zwei unterschiedliche Entwicklungen zustande kommen. Einmal dadurch, dass bereits seit lan-
gerem starker ins Erwerbsleben integrierte Jahrgange ins Alter zwischen 55 und 64 ,hineinwach-

sen“!’ zum anderen durch einen langeren Verbleib in Beschaftigung der tiber 55-Jahrigen.

7" Dies ist vor allem mit Blick auf Frauen relevant.
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Mit den Daten aus der Beschaftigungsstatistik der Bundesagentur flr Arbeit l&sst sich fur Letzteres ein
(hypothetisches) Austrittsalter aus sozialversicherungspflichtiger Beschéaftigung errechnen. Das durch-
schnittliche Austrittsalter gibt wieder, in welchem Alter sich noch die Halfte der zum Beobachtungs-
zeitpunkt 55-jahrigen sozialversicherungspflichtig Beschéftigten — die altersspezifischen Austrittsquo-
ten zwischen zwei Stichtagen zugrunde gelegt — in Beschéftigung befindet 2.

Abbildung 10 zeigt die Ergebnisse fir die bayerischen Agenturbezirke in den Jahren 2000/2001 sowie
2005/2006. Bereits auf den ersten Blick sind die enormen regionalen Unterschiede des Austrittsge-
schehens aus der Beschaftigung sichtbar. Ein Uberdurchschnittlich hohes Austrittsalter weisen diejeni-
gen Agenturbezirke auf, die sich durch eine generell positive Beschéftigungsentwicklung auszeichnen.
Sehr niedrige Werte sind dagegen in Regionen mit besonders problematischer Arbeitsmarktlage zu
beobachten, so vor allem in den oberfréankischen Agenturbezirken Coburg und Hof. Allgemein findet
der Austritt aus sozialversicherungspflichtiger Beschaftigung in Regionen mit hoher Arbeitslosigkeit
im Durchschnitt friher statt. Als ,,Spezialfalle” erweisen sich dabei allerdings die Agenturbezirke
Landshut und Ingolstadt, wo viele (iber Altersteilzeit in Rente gehen und sich deshalb trotz geringer
Arbeitslosigkeit ein niedriges Austrittsalter errechnet.

Abbildung 10: Durchschnittliches Austrittsalter aus sozialversicherungspflichtiger Beschaftigung in den
bayerischen Agenturbezirken (in Jahren)

1 Durchschnittliches Austrittsalter 2000/2001

Durchschnittliches Austrittsalter 2005/2006

59,0

58,5

Quelle: Statistik der Bundesagentur fir Arbeit, eigene Berechnungen INIFES 2007.

18 Zur Berechnungsweise siehe Anhang.
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4. Berufliche Struktur in der Beschaftigung Alterer

Neben der konjunkturellen und demografischen Entwicklung in den Regionen spielt auch die jeweilige
Berufs- bzw. Branchenstruktur fir die Beschaftigungssituation Alterer in mehrfacher Hinsicht eine
wesentliche Rolle: Zum einen wird die Beschaftigungssituation und -entwicklung Alterer in besonde-
rem Male von der jeweils regional spezifischen Geschwindigkeit des sektoralen Strukturwandels ge-
pragt. Da Altere tiberdurchschnittlich oft in ,alten* industriellen Berufen titig sind bzw. waren, sind
sie von Beschaftigungsverlusten in diesen Bereichen besonders betroffen.

Zum anderen sind mit unterschiedlichen Berufsgruppen sehr unterschiedliche Arbeitsbelastungen ver-
bunden, die die Auslbung einer Té&tigkeit bis ins hthere Alter erschweren bzw. das Risiko einer ge-
sundheitsbedingten Beendigung der Tatigkeit erhéhen.*® Im Produzierenden Sektor (und dort beson-
ders konzentriert in einigen ,,Risikoberufen®) ist das vorzeitige Ausscheiden Alterer aus dem Beruf —
trotz zunehmender (vor allem psychischer) Belastungen auch in Dienstleistungstatigkeiten — nach wie
vor Uberdurchschnittlich stark ausgeprégt (vgl. Fuchs, T. 2006).

Die Altersstruktur der sozialversicherungspflichtig Beschéaftigten in den einzelnen Berufsgruppen gibt
einen ersten Hinweis auf Tatigkeiten, in denen die Arbeitsmarktchancen fiir Altere eher schlecht sind
(vgl. ausfiihrlicher Kistler, Ebert, Guggemos u. a. 2006). So kann ein besonders geringer Anteil Alte-
rer dahingehend interpretiert werden, dass die Ausubung solcher Berufe bis ins hdéhere Alter nur
schwer maglich ist. In Bayern sind besonders geringe Anteile der 55- bis 64-Jahrigen an den sozial-
versicherungspflichtig Beschaftigten in den Bereichen Bau- und Baunebenberufen (Zimmerer, Dach-
decker, Gerlstbauer, Tischler), in einer Reihe von Metall- und Elektroberufen (Metallfeinbauer, Me-
chaniker), aber auch in personennahen Dienstleistungstatigkeiten (Korperpfleger, Géstebetreuer) bzw.
Gesundheits- und Sozialberufen (dort vor allem in Pflegetétigkeiten) zu beobachten (vgl. Abbildung
11).

In Abbildung 12 ist fiir Berufszweige — ausgehend von den im Jahr 2000 55- bis 59-j&hrigen sozialver-
sicherungspflichtig Beschaftigten — der Anteil derjenigen wiedergegeben, die sich im Jahr 2005 in der
Kohorte der dann 60- bis 64-jahrigen sozialversicherungspflichtig Beschaftigten wieder finden. Dabei
zeigen sich die stark tétigkeitsspezifischen Risiken, vorzeitig aus der Beschéaftigung ausscheiden zu
mussen. Noch vergleichsweise bessere Chancen auf einen langeren Verbleib im Erwerbsleben haben
Personen in hoher qualifizierten bzw. akademisch gepragten Dienstleistungsberufen. Berufe mit be-
sonders hohen Quoten sind etwa Arzte und Apotheker (72 Prozent), administrativ entscheidende T&-
tigkeiten — wie z. B. Verwaltungsfachleute (64 Prozent) sowie Chemiker und Physiker (61 Prozent).
Geringe Verbleibsquoten der 55- bis 59-jahrigen sozialversicherungspflichtig Beschéftigten sind ne-
ben den Bergleuten in erster Linie in Bau- bzw. Baunebenberufen und Textilberufen zu finden (vgl.
Abbildung 12).

9" Diese unterschiedlichen Risiken spiegeln sich auch im Rentenzugangsgeschehen bzw. in den Anteilen der
Erwerbsminderungsrenten am Rentenzugang wider (vgl. dazu ausfuhrlich Ebert, Kistler, Trischler 2007).
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Abbildung 11:  Altersstruktur der sozialversicherungspflichtig Beschéaftigten nach Berufsgruppen in
Bayern 2005 (jeweils mit den héchsten und niedrigsten Anteilen Alterer; Angaben in Pro-
zent)

Dienst-, Wachberufe 5,3 13,8 26,7 31,4 203
Reinigungsberufe 4,7 14,1 28,4 33,7 178
Seelsorger 1,1 12,6 33,9 30,2 175
Verwalter, Berater (Landw.) 3,3 18,8 30,9 29,0 17,1
Textilverarbeiter —_8,8__ 14,0 28,4 31,9 163
Hauswirtschaftliche Berufe 7,8 14,1 28,6 32,9 15,8
Spinnberufe 5,1 15,8 34,4 28,7 158
Mineralaufbereiter 5 4. 12,0 39,8 28,0 146
Administrativ entscheid. Berufstétige 2,2 33,4 26,1 22,3 14,5
Landverkehr 3,7 17,9 34,1 29,1 142
Drucker __ 11,7 20,6 28,7 251 137
Lehrer 2,9 25,9 27,4 29,2 — 135
StraRen-, Tiefbauer -89 15,8 34,2 27,6 134
Maschinisten, zugeh. Berufe _5,4_ 17,2 34,6 29,2 133
Metalloberflachenbearbeiter — 8,3 19,2 32,8 26,3 132
Techniker 3,0 19,1 37,4 27,2 131
Metallverbinder 6,3 17,7 33,7 29,0 — 130
Textilveredler 10,6 15,4 34,1 26,9 129
0% 20% 40% 60% 80% 100%
Gartenbaver =224 24,5 27,7 17,4 7.6
Raumausstatter, Polsterer 16,2 22,0 32,8 21,4 7.6
Dienstleistungskaufleute 16,1 30,5 28,9 16,7 75"
Feinblechner, Installateure 244 21,8 27.8 18,4 .
Elektriker 226 23,7 25,7 20,5 7.3
Mechaniker 314 22,3 23,3 16,0 6.9
Steinbearbeiter 2T 1T 22,1 31,7 17,7 69
Gastebetreuer 26.3 28,8 23,2 14,7 6,7
Tierzuchter, Fischereiberufe 28,0 22,3 26,4 16,5 ~ 6,6
Rechtswabhrer, -berater 1,4 43,6 35,1 13,0 65
Bergleute 11,4 16,2 35,7 28,1 6.5
Hilfsarbeiter (0. Angabe) 211" 26,0 26,7 19,4 64"
Sozialpflegerische Berufe 14,27 25,6 28,1 25,7 — 64"
Ubrige Gesundheitsdienstberufe 20,4 26,2 26,4 20,6 6.2
Metallfeinbauer, verw. Berufe 240 27,3 23,4 19,6 54"
Tischler, Modellbauer ——————21.3 25,7 32,1 15,4 53
Zimmerer, Dachdecker, Geristb. 25.6 25,7 29,2 14,0 5.2°
Landwirte 55.9 15,3 14,3 94 48
Back-, Konditorwarenhersteller 38,6 22,8 22,1 114 46
Korperpfleger 7.1 23,9 15,5 8,7 486
0% 20% 40% 60% 80% 100%
= unter 25 Jahre 25 bis 34 Jahre 35 bis 44 Jahre 45 bis 54 Jahre = 55 bis 64 Jahre

Quelle: Statistik der Bundesagentur fir Arbeit, eigene Berechnungen INIFES 2007.
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Abbildung 12:  Verbleibsquote der im Jahr 2000 55- bis 59-jahrigen sozialversicherungspflichtigen
Beschéftigten nach fiinf Jahren (Angaben in Prozent)

Sozial-/Erzieh., a.n.g. geist. und naturwiss. Berufe

Kinstler u. zugeord. Berufe

Ordnungs- und Sicherheitsberufe

Ingenieure, Chemiker, Physiker, Mathematiker

Gesundheitsdienstberufe

Pflanzenbauer, Tierziichter, Fischereiberufe

Verkehrsberufe

Techniker

Organisations., Verwaltungs- und Buroberufe

Lagerverwalter, Lager- und Transportarbeiter

Technische Sonderfachkrafte

Dienstleistungskaufleute und zugehdrige Berufe
INSGESAMT
Metallerzeuger , -bearbeiter

Schlosser, Mechaniker etc.

Korperpfleger

Ernahrungsberufe

Reinigungsberufe

Gastebetreuer

Warenkaufleute
Elektriker
Hauswirtschaftliche Berufe

Drucker

Papierhersteller, -verarbeiter

Warenprufer, Versandfertigmacher

Montierer, Metallber. a.n.g.

Chemiearbeiter, Kunststoffverarbeiter

Maschinisten u. zugehér. Berufe

Holzaufbereiter, Holzwarenfertiger

Maler, Lackierer, verw. Berufe

Hilfsarbeiter o.n. Tat. angabe

Keramiker, Glasmacher

Steinbearb,. Baustoffhersteller

Tischler, Modellbauer

Bauberufe

Textil-, Bekleidungs- und Lederberufe

Bau-, Raumausstatter, Polsterer

Bergleute, Mineralgewinner

0 10 20 30 40 50 60

Quelle: Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit, eigene Berechnungen INIFES 2007.
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Abbildung 13 verdeutlicht diese Verbleibsquote der 55- bis 64-jahrigen sozialversicherungspflichtig
Beschéftigten in den Berufsgruppen mit der zusétzlichen Differenzierung nach bayerischen Arbeits-
agenturbezirken. Von Bedeutung ist die Kenntnis solcher regionalen Besonderheiten, der jeweiligen
»Risikoberufe* vor Ort und deren Ursachen nicht zuletzt fur die lokale Arbeitsmarktpolitik (vgl. ex-
emplarisch Ebert, Kistler 2007).

In der Tendenz spiegeln die Verbleibsquoten der 55- bis 59-jahrigen sozialversicherungspflichtig Be-
schaftigten in den Agenturbezirken die Reihung der Berufsgruppen auf bayerischer Ebene (siehe oben)
wider. Spalten mit vielen braunlichen Ké&stchen kennzeichnen dabei Berufsgruppen mit vergleichswei-
se geringen Verbleibsquoten — dort ist es fur dltere Beschaftigte fast Uberall schwierig, das Rentenalter
in ihrer Tatigkeit zu erreichen. Fast durchgingig besonders niedrige Quoten des Verbleibs Alterer in
der Tétigkeit finden sich — trotz hoher Anteile Alterer an den Beschiftigten — in den langjahrigen Kri-
senberufen der Textil- und der Baubranche. Weitere ,,Risikoberufe* sind darlber hinaus — mit aller-
dings grof3en regionalen Unterschieden — Tatigkeiten aus dem Chemie- und Kunststoffbereich, Mon-
tierer sowie Papierberufe/Drucker. Auf der regionalen Ebene zeigen Zeilen mit vielen braunlichen
Kastchen, dass der jeweilige Agenturbezirk gréRere Beschaftigungsprobleme (gerade fiir Altere) birgt.

In der Summe kommt es erwartungsgemal zu besonderen Beschiftigungsproblemen fir Altere in
Tatigkeiten mit hohem Belastungsniveau vor allem in solchen Regionen, die durch eine schlechte Ar-
beitsmarktlage gekennzeichnet sind. Im Zusammenspiel beider Faktoren lasst sich feststellen, ,,dass in
gewerblich strukturierten Regionen das Risiko eines vorzeitigen Gesundheitsverschleifles und struk-
turwandelinduzierte Arbeitsmarktrisiken kumulieren“ (Bangel 1993: 211). Dies schlagt sich dann auch
im regionalen Verrentungsgeschehen nieder: So sind hohe Anteile an Erwerbsminderungsrenten an
den Neurenten vor allem in Regionen mit einem hohen Beschéftigungsanteil des Produzierenden Ge-
werbes zu finden bzw. in solchen, in denen infolge des Strukturwandels massiv Arbeitsplatze im se-
kundéaren Sektor verloren gingen.
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Abbildung 13:  Verbleibsquoten der 55- bis 59-jahrigen sozialversicherungspflichtig Beschaftigten (am
Arbeitsort) in den bayerischen Agenturbezirken nach Berufsgruppen 2000 bis 2005
(Angaben in Prozent)
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Quelle: Statistik der Bundesagentur flr Arbeit, eigene Berechnungen INIFES 2007.
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5. Demografiefeste Betriebe und Belegschaften

Wie Kapitel 3 gezeigt hat, sollte die Zunahme der Beschaftigtenzahl Alterer nicht zu einer Uberschét-
zung der Arbeitsmarktlage Alterer fiinren — es dominiert der Demografie-Effekt. Hinzu kommt noch,
dass die steigende Zahl Alterer in sozialversicherungspflichtiger Beschaftigung nattrlich auch vom
beginnenden konjunkturellen Aufschwung 2005/2006 profitiert. Angesichts dessen droht die Gefahr,
dass sich die Beschaftigungssituation Alterer beim nachsten Abschwung wieder massiv verschlechtert
— insbesondere da die Zahl Alterer am Arbeitsmarkt in den nachsten Jahren bzw. Jahrzehnten drastisch
zunimmt — wenn nicht bereits heute die entsprechenden Voraussetzungen zum Erhalt der Beschafti-
gungsfahigkeit geschaffen werden. Beschaftigungsfahigkeit umfasst dabei mehr als die Arbeitsfahig-
keit (Stichworte: Kompetenz, Gesundheit, Motivation/Fihrung und Arbeitsorganisation) — dazu gehort
auch die Aufnahmefahigkeit des Arbeitsmarktes und die Bereitschaft der Betriebe auch Altere zu be-
schéftigen.

5.1 Sichtweise der Betriebe, Einstellungen Alterer und Rekrutierungsstrategien

Wie schon in friheren Jahren sah nach den reprasentativen Umfragen des |AB-Betriebspanels nur ein
geringer Anteil der Betriebe — zwischen 3 und 5 Prozent, mit nur geringen Unterschieden in den Bun-
deslandern — ,fur die nachsten beiden Jahre* eine ,,Uberalterung der Belegschaft* als ein bevorstehen-
des Personalproblem an (vgl. Ebert, Kistler, Bohme, Eigenhiller 2007, S. 33). Mit zunehmender Be-
triebsgrolie steigt dieser Wert jedoch deutlich an (Betriebe mit tiber 500 Beschaftigten in Bayern: 18
Prozent).

Ob diese seltene Nennung seitens der befragten Personalverantwortlichen gesehener Uberalterungs-
probleme in den Betrieben eine erfreuliche Nachricht ist, oder ob dies schlicht aus zu wenigen Infor-
mationen Uber die betriebliche Situation® und zukinftige demografische Trends resultiert, sei hier
dahingestellt. Daten zur Altersstruktur der Beschéftigten nach Wirtschaftszweigen bzw. Berufsgrup-
pen zeigen jedenfalls, dass in einigen Bereichen schon derzeit erhebliche Ballungen bei mittleren bis
hoheren Altersgruppen in Teilbereichen bestehen (vgl. Ebert/Kistler/Trischler 2007). Wichtig hinsicht-
lich betrieblicher Altersstrukturen anzumerken ist dabei, dass ,,schiefe* Altersstrukturen bezogen auf
die zukiinftige Personalentwicklung (z. B. geballtes Ausscheiden einer groBen Zahl Alterer innerhalb
eines kurzen Zeitraums) durchaus eine Herausforderung sind.?* Allerdings sollte auch Kklar sein, dass
ein groRer Anteil Alterer an sich noch kein ,,Problem* darstellt. Im Gegenteil sind Altere auch ange-
sichts des kinftigen Qualifikationsbedarfs ein betrachtliches Humankapitalpotenzial, auf das die Be-
triebe alleine aus wirtschaftlichen Griinden nicht ohne weiteres verzichten werden kénnen. Vorraus-
setzung dafur ist allerdings, dass betriebliche Sichtweisen und vor allem auch Handlungsweisen sich
vom ,,Defizit-Modell* des Alterns verabschieden.

2 In betrieblichen Praxisprojekten ist es immer wieder festzustellen, dass sehr vielen Betrieben die Informatio-

nen Uber ihre eigene Altersstruktur (noch dazu in der Differenzierung nach Abteilungen, Téatigkeiten etc.)
nicht prasent sind.

Ebenso wenig macht aber die Zielsetzung ,,altersheterogener Belegschaften* als Ziel betrieblicher Personal-
politik in einer Gesellschaft wirklich Sinn, die durch eine immer stérkere rechtsgipfelige Altersstruktur des
Erwerbspersonenpotenzials gekennzeichnet ist (vgl. Buck, Kistler, Mendius 2002, S. 54 ff.).
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Im Zusammenhang mit der betrieblichen Wahrnehmung é&lterer Mitarbeiter ist aus dem IAB-
Betriebspanel (der Befragung des Jahres 2002) zunéchst ein durchaus erfreuliches Ergebnis anzufiih-
ren: Die Leistungsfahigkeit Alterer wird von den Betrieben insgesamt nicht schlechter als die der Jiin-
geren eingeschatzt. Altere Mitarbeiter sind in den Augen der Personalverantwortlichen demnach nicht
weniger, sondern anders leistungsfahig als Jingere. Die befragten Personalverantwortlichen sehen
zwar Unterschiede in der Leistungsfahigkeit von jungen und &lteren Beschaftigten beziiglich einzelner
Eigenschaften, mit Ausnahme des Aspekts ,,Erfahrungswissen* sieht die Mehrheit (zwischen zwei
Drittel und drei Viertel) keinen grundsatzlichen Unterschied zwischen Alteren und Jingeren. Neben
dem Erfahrungswissen sind auch Arbeitsmoral/-disziplin, Qualitatsbewusstsein und Loyalitat Eigen-
schaften, die eher bei Alteren gesehen werden. Vorteile bei Jingeren sehen die Betriebe, wenig lber-
raschend, in den Punkten korperliche Belastbarkeit, Lernféhigkeit und -bereitschaft, Teamfahigkeit
und Kreativitat. Dass die Betriebe diese Bewertung Alterer iiberwiegend nur auf die eigenen Beschif-
tigten beziehen und nicht auch auf Externe/Arbeitslose, zeigt sich allerdings recht deutlich an der bis-
her oft altersdiskriminierenden Einstellungspraxis.? Nur acht Prozent der Personaleinstellungen des
ersten Halbjahres 2006 entfielen auf tber 50-J&hrige; im ersten Halbjahr 2005 waren es sieben Pro-
zent.

5.2 Betriebliche MalRnahmen

Neben den bekannten Problemen alterer Erwerbsloser, in Beschéftigung zuriickzufinden (bzw. alterer
Beschéftigter, in Arbeit zu bleiben), muss es gerade angesichts der bevorstehenden starken Zunahme
der 55- bis 64-jahrigen Erwerbspersonen auch darum gehen, die Voraussetzungen flr die stark besetz-
ten Jahrgange der heute zwischen 35- und 45-Jahrigen zu schaffen, langer im Erwerbsleben zu blei-
ben. Betriebliche Malinahmen, die dazu beitragen, dieses Ziel zu erreichen, sind aber nach wie vor zu
gering verbreitet. Abbildung 14 zeigt hierzu eine Ubersicht tber wichtige und sinnvolle MaRnahmen
und ihre Verbreitung in den bayerischen Betrieben. Die Anteile sind relativ gering. Entsprechende
MaRnahmen konzentrieren sich eher auf gréere Betriebe und oft sind es nur wenig wirklich praventiv
orientierte MaRnahmen; so dominieren z. B. bei den GesundheitsmaBnahmen Krankenstandsanalysen
und Mitarbeitergesprache. Bei der Weiterbildung ist anzumerken, dass zwar von 2003 auf 2005 der
Anteil der Betriebe wieder gestiegen ist, die Weiterbildungsforderung betreiben, der Anteil der gefor-
derten Mitarbeiter in diesen Betrieben ist aber zuriickgegangen (vgl. unten).?

2 Hinzu kommt auf der anderen Seite, dass viele altere Arbeitslose resignieren und sich nicht mehr aktiv be-
werben (vgl. Bellmann u. a. 2006).

Bei solchen Analysen muss auch bei einer so grof3en reprasentativen Stichprobe wie dem IAB-Betriebspanel
der statistische Stichprobenfehler bzw. Unsicherheitsbereicht beachtet werden. Trotz der zum Teil geringen
Unterschiede in den Prozentwerten in Abbildung 14 spricht vieles dafiir, dass die Tendenzen bei dieser Quer-
schnittbetrachtung richtig abgebildet werden — insbesondere die gleichgerichteten Befunde der Lander- und
Bundesergebnisse. Grundlagen zum IAB-Betriebspanel siehe Bellmann, Kohaut, Lahner (2002).
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Abbildung 14: Verbreitung von betrieblichen MaBnahmen zur Geschlechtergleichstellung, fir altere
Arbeitnehmer, Gesundheitsforderung und Weiterbildungsforderung im Freistaat Bayern
(Angaben in Prozent)
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* Fragestellung verandert
** Anteil an denjenigen Betrieben, die Personen im Alter von 50 und mehr Jahren beschaftigen

Quelle: INIFES, eigene Berechnungen nach IAB-Betriebspanel, versch. Jg.

In Bayern berichtete im Jahr 2006 gerade einmal jeder fiinfte Betrieb, der auch Altere beschaftigt®,
von speziellen MaRnahmen fiir Altere. Der Anteil der Betriebe, die solche MaRnahmen fir Altere
praktizieren, an allen Betrieben mit tiber 50-Jahrigen ist jedoch von 23 auf 20 Prozent gesunken.

Unter diesen MaRnahmen steht dann allerdings auch noch die Altersteilzeit im Vordergrund, die —
zumindest in der geblockten Form — eher dem nur scheinbar sozialvertraglichen Ausscheiden Alterer
dient, als der Férderung der Beschaftigungsfahigkeit Alterer.

?* Der Anteil bezieht sich nur auf Betriebe die zumindest eine Person mit mehr als 50 Jahren beschéftigen.
Dieser Anteil ist zwischen 2002 und 2006 konstant bei 60 Prozent geblieben.
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Abbildung 15:  Verbreitung von Manahmen fur &ltere Arbeitnehmer in diejenigen Betrieben, die Uber-
haupt Personen mit 50 und mehr Jahren beschaftigen, Bayern 2002 und 2006 (Angaben in Prozent; Mehr-
fachnennungen maglich)

18

o 2002 2006
14

12

10

= q o Q ) Q <
g = o £ 53 3 g
= =) = c Q ] a £
[} < ° 5 o =5 ] <
Q S o S = 5 S5 ®© ]
2] £ N o5 € = 0 o 2 c
2 N [} > c
° S5 c 3 [} Qo g Qg &
= = S fo ] =} =
= 5 = = c D D <
< n N O " = O = D
L9 = = O . N =
§= Q [T} N O Q)C
<'© 2a £33 o = =] o
) 2 o < a9 n =2 o]
= g2 = 3 3
g( o S T @ Q 2
7} T2 = 2 <
@ 3 )
it =

Quelle: INIFES, eigene Berechnungen nach 1AB-Betriebspanel.

Im Vergleich der Jahre 2002 und 2006 ist folgendes festzustellen:

Neben der Altersteilzeit ist eine nennenswerte Verbreitung mit jeweils 8 Prozent der Betriebe nur
fiir altersgemischte Arbeitsgruppen sowie die Einbeziehung Alterer in betriebliche Weiterbildungs-
angebote zu verzeichnen. Aufféllig ist allerdings zwischen 2002 und 2006 der massive Rickzug
der groReren Betriebe aus solchen Malknahmen.

In Kleinstbetrieben (1 bis 4 Beschaftigte) ist ein weiterer leichter Riickgang der Verbreitung von
Malinahmen von ohnehin bereits sehr geringem Niveau aus zu verzeichnen.

Insgesamt ist die Abnahme des Anteils von Betrieben mit MaBnahmen fir Altere vor allem dem
Rickgang bei der Altersteilzeit geschuldet. Dabei ist die Verbreitung der Altersteilzeit in allen Be-
trieben mit weniger als 500 Beschaftigten gesunken, in den GroRbetrieben aber noch weiter ange-
stiegen.

AuBerst gering verbreitet bzw. sogar leicht abnehmend sind die MaRnahmen ,,besondere Ausstat-
tung der Arbeitsplatze” sowie ,,Herabsetzung der Leistungsanforderungen®. Diese Befragungser-
gebnisse stehen in Ubereinstimmung mit dem generellen Trend, dass ,,Schonarbeitsplatze® immer
weniger vorgehalten werden bzw. der Rationalisierung zum Opfer fielen. Sie widersprechen aber
den eigentlich mit der gesetzlichen Verpflichtung zum Integrationsmanagement zu erwartenden
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Tendenzen. Ebenso selten sind MalRnahmen wie spezielle Weiterbildungsmanahmen und -formen
fiir Altere.

e Der Gesamtanteil von Betrieben mit MaBnahmen fiir Altere wird (iberzeichnet durch den hohen
Anteil von Einrichtungen/Dienststellen mit Altersteilzeit in der Offentlichen Verwaltung. Lasst
man Altersteilzeit als Mainahme aus den genannten Griinden auflen vor, so ergibt sich ein Anteil
von nur 13 Prozent der Betriebe, die mindestens eine der MaRnahmen altersgerechten Arbeitens
durchfihren.

Erforderliche MalRnahmen vor dem Hintergrund des demografischen Wandels miissen aus langerfristi-
ger Perspektive, wie erwihnt, nicht nur die heute Alteren, sondern in besonderer Weise die zukiinftig
Alteren mit einbeziehen (alternsgerechtes Arbeiten). Unter alternsgerechtem Arbeiten fiir diese Grup-
pe werden in diesem Zusammenhang vielfaltige MalRnahmen verstanden, die &lteren und alternden
Mitarbeitern das Arbeiten bis ins Alter (d. h. ndher an die Regelaltersgrenze 65 Jahre heran) in einer
gesundheits- und lernforderlichen Arbeitsumgebung ermdglichen. Dabei kommt den Tatigkeitsbedin-
gungen und ihren Auswirkungen auf den Gesundheitszustand der Beschéftigten eine besondere Be-
deutung zu. Aufgabe der Beschaftigten und der Betriebe ist vor allem der préventive Gesundheits-
schutz und -erhalt der Belegschaften (Verhaltens- und Verhéltnisprévention).

Im Jahr 2004 berichtete laut Ergebnissen des I1AB-Betriebspanels mit 25 Prozent ein recht betrachtli-
cher Anteil der bayerischen Betriebe von MalRnahmen der Gesundheitsforderung. Erfreulich ist die
zunehmende Verbreitung: In der Befragung des Jahres 2002 belief sich dieser Anteil noch auf 22 Pro-
zent. Als positiver Aspekt ist zudem der Anstieg der Gesundheitskurse in GrofSunternehmen (von 47
auf 56 Prozent) zu verzeichnen. Zu einem grofRen Teil ist dies aber auf das ansteigende Engagement in
Organisationen ohne Erwerbscharakter und der offentlichen Verwaltung zuriickzufihren. Demgegen-
tber sind MaRnahmen der Gesundheitsforderung in Klein- und Kleinstbetrieben nach wie vor selten.

Insgesamt liegt der Schwerpunkt auf den Mafnahmen ,,Krankenstandsanalysen“ und ,,Mitarbeiterbe-
fragungen* (vgl. Abbildung 16), was zumindest in den kleinen Betrieben in der Praxis wohl eher
»Rlckkehrergesprache* bedeutet und mit praventivem Gesundheitsschutz und Gesundheitsférderung
wenig zu tun hat.
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Abbildung 16: MaRnahmen zum Schutz oder zur Férderung der Gesundheit der Beschaftigten 2002 und
2004 in Bayern (Anteile an allen Betrieben, Angaben in Prozent; Mehrfachnennungen
maglich)
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Quelle: INIFES, eigene Berechnungen nach 1AB-Betriebspanel.

Neben MalRnahmen der Gesundheitsférderung ist auch ein starkeres Engagement im Bereich der Wei-
terbildung(-sforderung) zu den MalRnahmen alternsgerechten Arbeitens zu rechnen. In den bayerischen
Betrieben ist hierzu ein erneut zunehmender Trend zu verzeichnen: Von 2003 bis 2005 stieg der Anteil
der Betriebe mit Weiterbildungsférderung von 38 auf 42 Prozent (vgl. nochmals Abbildung 14).
Leicht zurlickgegangen ist in diesen Betrieben der Anteil der geforderten Beschéftigten (vgl. Bohme,
Eigenhiller, Heinecker, Kistler 2006, S. 87 ff.).

Aulerdem ist dabei eine stark ausgepréagte Selektivitat der Weiterbildungsbeteiligung zu beobachten.
Dies gar nicht einmal so sehr nach dem Alter — denn die Weiterbildungsquoten nach Altersgruppen
zeigen, dass die Weiterbildungsbeteiligung nicht generell im héheren Alter abnimmt.® Erst in der
Altersgruppe der 60- bis 64-Jahrigen weisen Erwerbstatige eine nennenswert niedrigere Beteiligung an
WeiterbildungsmaBnahmen auf. Vielmehr wird die Partizipation an Weiterbildung durch das Qualifi-
kationsniveau bzw. die berufliche Stellung bestimmt. Personen mit niedrigen Bildungsabschliissen
bzw. beruflicher Position sind zu erheblich geringeren Anteilen an Qualifizierungsmanamen beteiligt
(vgl. Tabelle 2). Dabei geht diese Schere im Vergleich der Jahre 2003 und 2005 sogar noch weiter auf.

> Dieser Befund gilt zumindest in quantitativer Hinsicht. Aus der Perspektive der Qualitat sind Defizite festzu-
stellen, zum einen, dass altere Mitarbeiter haufig andere Lernformen bendtigen, zum anderen, dass spezielle
Weiterbildungsformen flir Altere in den Betrieben (vgl. Abbildung 15) gering verbreitet sind.
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Tabelle 2: Anteil der Weiterbildungsteilnehmer* an den Beschéftigtengruppen nach Qualifikation
(Angaben bezogen auf alle Betriebe in Prozent)
Un- und Angestellte/ Angestellte/ Angestellte/
Beamte fiir . Beamte mit Beamte mit
Jahr Insgesamt | angelernte . Facharbeiter
. einfache Berufsaus- Hochschul-
Arbeiter . .
Tatigkeiten bildung abschluss
2003 23 11 15 23 33 40
k J
Y
2005 22 10 ** 19 33 38

* Umrechnung der Teilnahmefélle in Personen

** Un- und angelernte Arbeiter und Angestellte/Beamte fiir einfache Tatigkeiten

Quelle: INIFES, eigene Berechnungen nach 1AB-Betriebspanel.

6.

Zusammenfassung und Schlussbemerkungen

Die vorgestellten Ergebnisse zeigen:

Gerade fiir Bayern liegen die demografischen Herausforderungen am Arbeitsmarkt — bei zu beach-
tenden kleinrdumigen Unterschieden — in den ndchsten zwanzig Jahren weniger in der Schrump-
fung des Erwerbspersonenpotenzials als vielmehr in der starken Zunahme der Zahl der Personen im
hoheren Erwerbsalter (55 bis 64 Jahre).

Gegenwartig ist deren Anzahl in der Bevolkerung sogar historisch gesehen besonders niedrig — was
mit dazu beitragt, dass die Arbeitsmarktprobleme Alterer erheblich unterschétzt werden.

Die am aktuellen Rand zu beobachtende regional zum Teil deutlich tberproportionale Steigerung
bei den Beschaftigtenzahlen Alterer ist nur zum geringeren Anteil (etwa ein Funftel) durch mit dem
konjunkturellen Aufschwung einhergehenden und in Anderungen im Beschaftigungsverhalten be-
dingten Effekten zu erkldren. Sie hat ihre Ursachen vielmehr vor allem in einer Verschiebung der
demografischen Zusammensetzung der einzelnen Alterskohorten. Es hielRe also einem statistischen
Artefakt aufzusitzen, wirde man die (zugegeben erfreuliche) Besserung bei der Zahl &lterer Be-
schéftigter als groRen Schritt in die richtige Richtung bzw. als Erfolg der Arbeitsmarktpolitik be-
zeichnen.

Das skizzierte Problem wird aber bald noch viel gréier, da die groRe Zahl an Babyboomern in den
néchsten zwanzig Jahren ins hohere Erwerbsalter kommt. Die Politik hat mit den Arbeitsmarkt-
und Rentenreformen (von den grof3en Rentenreformen 1992 ff. bis zur Rente mit 67) den Arbeits-
angebotsdruck fir Altere massiv erhéht. Das durchschnittliche tatsachliche Renteneintrittsalter
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steigt seit Jahren, seit dem Jahr 2001 sinken die durchschnittlichen Zahlbetrdge der neuen Versi-
chertenrenten aber erheblich, bis 2006 um Uber 10 Prozent. Alle Anzeichen deuten damit darauf
hin, dass die Erwerbsneigung bei Alteren steigt und die Beschaftigten — nolens volens — ihr Verhal-
ten &ndern.

e Eine Steigerung der Erwerbsneigung Alterer ist neben der konjunkturellen Entwicklung aber auch
von der jeweiligen regionalen Berufs- und Branchenstruktur abh&ngig. Im Produzierenden Sektor
ist das vorzeitige Ausscheiden aus dem Erwerbsleben nach wie vor tberdurchschnittlich ausge-
pragt. Ein geringer Beschaftigtenanteil Alterer in einigen Berufen mit besonderen kérperlichen Be-
lastungen lasst auf verminderte Arbeitsmarktchancen schlielen, womit eine Auslibung solcher Be-
rufe bis ins hdhere Alter nur schwer mdglich ist.

¢ Die Unternehmen stellen eine weitere wichtige Akteursebene dar. Auf dieser Seite deuten diverse
Ergebnisse aus dem | AB-Betriebspanel darauf hin, dass das Thema demografischer Wandel bei den
Betrieben noch nicht angekommen ist. Die Tatsache, dass der Anteil der Betriebe, die Mainahmen
flr altere Beschaftigte praktizieren — gemessen an allen Betrieben, die auch mindestens eine iber
50-jahrige Person beschéftigen — zwischen 2002 und 2006 in Bayern von 23 auf 20 Prozent gesun-
ken ist, ist ein besonders treffendes Beispiel hierfir. Auf Bundesebene ging der Wert von 20 auf 17
Prozent zurlick (vgl. ausfiihrlicher Bellmann, Kistler, Wahse 2007).

Die Konsequenzen aus dieser Analyse sind vielféltig. Zundchst ist eine der Grundideen des vielgelob-
ten finnischen Programms (vgl. llmarinen 2006) zur Steigerung der Beschéftigungsquote Alterer anzu-
fuhren (vgl. zu einer differenzierenden Sicht Stecker, Kistler 2007): MaRnahmen zur Ausweitung der
Beschaftigung Alterer bzw. zur Erhéhung des faktischen Renteneintrittsalters setzen zuvor MaRnah-
men/Veranderungen zur Verbesserung der Arbeits- und Beschéftigungsfahigkeit voraus. Eine weitere
Schlussfolgerung betrifft die betriebliche Seite: Angesichts der in Kapitel 5 skizzierten Befunde ware
eine deutliche Veranderung des betrieblichen Umgangs mit den Humanressourcen, ein anderes Perso-
nalmanagement zu empfehlen. Die Betriebe sind in ihrer groen Mehrheit noch weit davon entfernt,
»demografiefest” zu sein. Dies hat auch Konsequenzen fiir die immer zahlreicher werdenden 6ffentli-
chen Programme, Stiftungsaktivitaten etc. zum Thema ,,Demografie und Arbeitsmarkt“: Weder sind
die bisherigen Sensibilisierungsaktivitaten auch nur anndhernd ausreichend, noch reicht die gangige
Strategie aus, Best Practice-Betriebe als Vorbilder und angeblich Uberall unbesehen einsetzbare
~Werkzeugkésten“ zu propagieren. Differenzierte Ursachenanalysen, aktivierende Kampagnen und
angepasste, ganzheitliche Strategien mit besonderem Blick auf Problemgruppen, -branchen und -
regionen sind unverzichtbar (vgl. Kistler, Ebert, Guggemos u. a. 2006). Fiir die Beschaftigten durfte an
dem steigenden Arbeitsangebotsdruck kein Weg vorbeifilhren: Gesundheitspravention und Kompe-
tenzerhalt bzw. -erweiterung, aber auch ein verniinftiger Umgang mit dem eigenen Arbeitsvermdgen
sind die entsprechenden Empfehlungen. Die Zeit des ,,Ranklotzen bis 55 und dann reif fiir die Insel*
ist wohl endgultig vorbei — bei genauerem Hinsehen war sie immer nur einem ganz kleinen Teil der
Beschéftigten eine realistische Option.

Fur die Politik schlielich sollte die Konsequenz lauten, sich in besonderem MalR um diejenigen Be-
troffenen zu kiimmern, die von ihren Voraussetzungen her die grofiten Schwierigkeiten haben, den
sich verandernden Rahmenbedingungen gerecht werden zu kdnnen.
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Anhang

Methodisches VVorgehen

a. Berechnung von ,,Kohortenverbleibsquoten*

Verbleibsquoten werden berechnet, indem man so genannte Kohortenfluktuationsanalysen anstellt.
Als Beispiel: Es wird betrachtet, wie viele Personen innerhalb einer bestimmten Berufsgruppe zu
einem bestimmten Zeitpunkt etwa als 60- bis 64-Jahrige vorhanden sind und wie viele noch 5 Jahre
zuvor als 55- bis 59-Jahrige vorhanden waren.

(@H) - = svb(age, year)/svb(age — 5, year —5) -100

ages, year5

Je geringer diese Verbleibsquote, umso geringer ist die Wahrscheinlichkeit eines Verbleibs auch
nach 5 Jahren. Genau genommen handelt es sich nicht um eine echte Quote, da es sich wegen
dazwischenliegender Aus- und (wohl weniger) Eintritten nicht um die gleichen Personen handeln
muss. Auf regionaler Ebene kann es auch durch Mobilitdt von Beschéftigten (Pendler, Zu- oder
Abwanderung) zu Verzerrungen kommen.

b. Berechnung des Austrittsalters aus sozialversicherungspflichtiger Beschéftigung

Aus der weiteren Differenzierung der Verbleibsquoten nach Einzelaltersjahren l&sst sich ein Indika-
tor berechnen, der unter den Bedingungen der Jahre t/t+1 das durchschnittliche Austrittsalter aus
sozialversicherungspflichtiger Beschaftigung beschreibt. Dazu wird das kalendarische Alter berech-
net, in dem in Relation zum Ausgangsalter 50 Jahre die Halfte der sv-Beschéftigten ausgeschieden
ist.

stay

) p::zyear = svb(age, year)/svb(age —1, year —1); 0< page’year <1

stay stay stay stay stay stay stay stay

( ) p64year - p50,year p51,year 52,year 53, year 61, year p62,year 63, year
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Das ,,Median-Austrittsalter* & ergibt sich aus dem Alter, bei dem noch die Halfte der sozialversi-
cherungspflichtig Beschaftigten verbleibt:

stay

(4) pa,year - 0'5

c. Demographie- und Beschaftigungseffekt

Der Zerlegung der Beschéaftigungsentwicklung liegt ein &hnliches VVorgehen wie der Berechnung
des Austrittsalters zugrunde. Auf Basis des Austrittsgeschehens eines Ausgangsjahres t gegeniber
t-1 wird zundchst hypothetisch berechnet, welche Zahl &lterer sozialversicherungspflichtig Beschaf-
tigter sich im Endjahr ergébe, wenn die altersspezifischen Austrittsquoten unverandert blieben.

hyp stay stay stay stay stay

(5) SVbage+5,year+5 - SVbage,year i page,year ’ page+l,year i page+2,year i page+3,year : page+4,year

Folglich ergibt sich die hypothetische Gesamtzahl 55- bis 64-jahrigen Beschéftigter aus:

59
hyp hyp
(6) SVb55—64,2006 = Z SVbage+5,year+5

age=50

Der ,,Nettobeschaftigungseffekt* — also die Zunahme der Beschaftigung Alterer, die aus einem ver-
&nderten Austrittsgeschehen resultiert — errechnet sich dann aus der Differenz der tatsachlichen zur
hypothetischen Beschéftigungsentwicklung der 55- bis 64-Jahrigen. Aus der Differenz der tatsachli-
chen Entwicklung und des Nettobeschaftigungseffekts ergibt sich der demographische Effekt, d.h.
die Zunahme der Beschaftigung Alterer, die sich aus demographischen Griinden auch bei gleich
bleibendem Austrittsgeschehen ergébe.




IABregional Nr.03/2007 -40 - IAB Bayern

Impressum

IAB regional. IAB Bayern Bezugsmadglichkeit
Nr. 03 / 2007 Volltext-Download dieses Forschungsberichtes
unter:
Herausgeber http://doku.iab.de/regional/by/2007/regional by 0307.pdf
Institut fur Arbeitsmarkt- und Berufsforschung
der Bundesagentur fir Arbeit IAB im Internet
Weddigenstr. 20-22 http://www.iab.de

D-90478 Nirnberg

Ruckfragen zum Inhalt an
Rechte Stefan Béhme, Tel. (0911)179 4270,
Nachdruck — auch auszugsweise — nur mit oder e-Mail: stefan.boehme@iab.de
Genehmigung des IAB gestattet

ISSN 1861-4752


http://doku.iab.de/regional/by/2007/regional_by_0107.pdf
http://www.iab.de/
mailto:stefan.boehme@iab.de

	1.  Einleitung
	2.  Künftige demografische Entwicklung im Freistaat und ihre Konsequenzen für Ältere am Arbeitsmarkt
	2.1  Zur Entwicklung der Bevölkerungszahlen
	2.2  Zur Entwicklung der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter
	2.3  Zur Entwicklung des Erwerbspersonenpotenzials
	3.  Beschäftigung Älterer in den letzten Jahren
	3.1  Die Entwicklung von Bevölkerung und Beschäftigung
	3.2  Demografie und Verhaltenseffekte
	4.  Berufliche Struktur in der Beschäftigung Älterer
	5.  Demografiefeste Betriebe und Belegschaften
	5.1  Sichtweise der Betriebe, Einstellungen Älterer und Rekrutierungsstrategien
	5.2  Betriebliche Maßnahmen
	6.  Zusammenfassung und Schlussbemerkungen
	 Literaturverzeichnis
	 Anhang

